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Warum sorgen die Lohnsétze nicht
stets fir die Rdumung der Arbeits-
markte? Welche Faktoren bestimmen
die Hohe der Individualeinkommen?
Mit diesen ,Evergreens* wirtschafts-
wissenschaftlicher bzw. industrieso-
ziologischer Forschungsanstrengun-
gen hat sich im Marz 1988 eine Tagung
des  Arbeitskreises = Sozialwissen-
schaftliche  Arbeitsmarktforschung
beschiftigt; seit kurzem liegen nun
die Konferenzbeitrage, einschliefllich
eines einfiihrenden Uberblicks der
Herausgeber, in einem Tagungsband
gesammelt vor.

Rund die Halfte der Aufsatze setzt
sich mit Varianten der in letzter Zeit
Uberaus populdren Effizienzlohnhy-
pothese auseinander. Die Attraktivitat
der Effizienzlohnmodelle riihrt wohl
daher, daB3 sie einen altbekannten Ge-
danken im Rahmen ziemlich rigoroser
mikrotheoretischer Formulierungen
wieder aufnehmen: fiir Firmen mag es
profitabel sein, héhere als die markt-
raumenden Lohnséitze zu bezahlen, da
von hoheren Léhnen positive Produk-
tivitatseffekte ausgehen kénnen. Die
vielfaltigen Begriindungen fur diesen
Zusammenhang lassen sich grob in
vier ,,Modelltypen“ untergliedern: (1)
In der Turnover-Variante reduzieren
hohere Lohne die Arbeitskraftefluk-
tuation, sodaf3 der Aufbau betriebs-
spezifischen Humankapitals geringere
Kosten verursacht; (2) In den Shir-
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king-Modellen fiihrt die Drohung des
Arbeitsplatzverlusts zur Erbringung
hoherer Arbeitsleistungen; im Vollbe-
schéaftigungsgleichgewicht bliebe die-
se Drohung aber wirkungslos; (3) In
den Selection-Modellen kénnen Fir-
men durch héhere Lohne auch besser
qualifizierte Arbeitskrafte attrahieren;
und (4) in den eher soziologisch orien-
tierten Fair-Wage-Ansitzen reagieren
die Arbeitskriafte auf das ,,Geschenk*
hoherer Lohne mit dem ,Gegenge-
schenk“ einer Steigerung der Arbeits-
moral und Leistungsnormen.

Das charakteristische Merkmal der Ef-

' fizienzlohnmodelle besteht somit dar-

in, daf} infolge unvollkommener Infor-
mation bzw. Kontrollmoglichkeiten
die Lohnsitze bestimmte Anreizfunk-
tionen mitlibernehmen miissen, was
wiederum dazu flihrt, daf3 im Gleich-
gewicht(!) die Lohnsitze nicht markt-
raumend sind. Die potentielle Spreng-
kraft dieser Uberlegungen hat eine
lebhafte Debatte tiber die ,,Reichwei-
te“ des Effizienzlohnmodells, insbe-
sondere hinsichtlich der Moglichkei-
ten alternativer komplexer Anreiz-
strukturen und der empirischen Vali-
ditat, ausgelost. Die ersten funf Auf-
satze in dem Sammelband beteiligen
sich an der theoretischen Debatte mit
unterschiedlichen Akzentsetzungen.
Ernst Fehr behandelt in seinem Bei-
trag diverse Einwande gegen die Shir-
king-Variante der Effizienzlohnhypo-
these und weist sie nach eingehender
Analyse als unzutreffend oder wenig
stichhaltig zurtlick. Johannes Schnei-
der und Lutz Bellmann gehen in ihren
Aufsatzen der Frage nach, ob bzw.
welchen Beitrag Reputation und die
Kosten des Reputationsverlustes zur
Uberwindung der den Effzienzlohn-
modellen inhdrenten Informations-
und Kontrollproblemen leisten kon-
nen. Herbert Walther zeigt in seinem
innovativen Beitragauf, daf} sich Kiin-
digungsschutzbestimmungen als ein
Element komplexerer Anreizstruktu-
ren im Rahmen von Effizienzlohn-
uberlegungen fruchtbringend inter-
pretieren lassen, und erértert ver-




schiedene Abweichungen von einer
fur die Arbeitnehmer optimalen An-
reizstruktur. Gisela Kubon-Gilke
schliefllich kritisiert die Fair-Wage-
Variante der Effizienzlohntheorie aus
der Sicht der kognitiven Sozialpsy-
chologie mit dem Argument, daf3 die
Kontextabhingigkeit des Verhaltens
nicht ausreichend bertcksichtigt
werde.

Mit der Effizienzlohndebatte weni-
ger vertrauten LeserInnen wird es ver-
mutlich nicht ganz leicht fallen, den
grofBBtenteils theoretisch recht an-
spruchsvollen Argumentationslinien
in den bislang skizzierten Aufsidtzen
zu folgen. Dies kann Beitriagen zu ei-
ner laufenden Theoriediskussion aber
auch wohl kaum zum Vorwurf ge-
macht werden. Kritisch muf3 hingegen
angemerkt werden, daf3 sich nur ein
einziger empirisch orientierter Bei-
trag, namlich von Olaf Hubler und
Knut Gerlach, dem Effizienzlohn-The-
ma zuordnen lafit; und selbst dazu
bedarf es einigen guten Willens. Hiib-
ler und Gerlach analysieren unter Ver-
wendung zweier Individualdatenséit-
ze berufliche Lohndifferentiale in der
BRD; sie schitzen traditionelle Indivi-
dualeinkommensfunktionen und ver-
suchen verbleibende Berufslohndif-
ferentiale effizienzlohntheoretisch zu
deuten - eine wenig uberzeugende
Vorgangsweise. Vorzuziehen waére
zweifellos ein direkter Test des Effi-
zienzlohnmodells bzw. seiner Implika-

tionen auf der Basis firmenspezifi-
scher Daten; worauf Hiibler und Ger-
lach allerdings selbst hinweisen.

In den funf Beitragen, die die zweite
Halfte des Buches ausmachen, steht
die empirische Analyse von Indivi-
dualeinkommen im Vordergrund. Die
Beitrage von Hiubler bzw. Gerlach,
Schasse und Vatthauer konzentrieren
sich auf den Einflufl von Arbeitsplatz-
wechsel als Einkommensdeterminan-
te. Wilhelm Lorenz und Joachim Wag-
ner widmen sich der Frage, ob die
Einkommensunterschiede von Maén-
ner und Frauen aus kompensierenden
Lohndifferentialen abgeleitet werden
kénnen. Die Beitrdge von Schmaéhl
und Fachinger bzw. Blossfeld, Han-
nan und Schémann schlie3lich analy-
sieren die Einkommensentwicklung
von Arbeitnehmern mit Léangs-
schnittdaten im Zeitverlauf. Die ge-
nannten Untersuchungen erbringen
eine Reihe von interessanten Befun-
den, die angesichts ihrer Vielfaltigkeit
hier aber nicht naher erortert werden.

Insgesamt gesehen weist das Buch
die typischen Starken und Schwéachen
eines Tagungsbandes auf. Die einzel-
nen Beitriage sind recht heterogen und
behandeln zum Teil sehr spezialisierte
Fragestellungen. Als Entschiadigung
offerieren sie interessierten LeserIn-
nen einen guten Einblick in die
,wWerkstatt” der Lohn- und Lohnstruk-
turforschung.

Karl Pichelmann

125




	Effizienzlöhne und Individualeinkommen

